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Zuallererst war Chaos da. Es war der leere Raum. Und dann 

war da Gaia, die Urmutter Erde. Und dann war da Tartaros, der 

Abgrund. Und dann war da Eros, die Kraft der Liebe. Eros wirkt 

auf ewig.  

Und aus dem Chaos ging Dunkel hervor. Und dann erschien das 

Licht. Und Gaia erzeugte Himmel und Erde. So war nun die 

Welt geschaffen. Himmel und Erde hatten darin ein festes 

Gefüge, und das Meer war in seine Ufer gewiesen. Allerlei 

Getier bevölkerte den Erdraum; in den Wellen tummelten sich 

die Fische, in den Lüften die Vögel, und über den Erdboden hin 

eilten leichtfüßige Tiere aller Art. Aber noch fehlte es an dem 

Geschöpf, das berufen war, mit seinem Geist die weite Welt zu 

beherrschen.  

Da betrat Prometheus die Erde. Er nahm Erdenton und formte 

aus ihm nach dem Ebenbild der Götter eine Gestalt. In die 

Brust schloss er ihr gute wie böse Eigenschaften ein, die er den 

Seelen aller Lebewesen dieser Erde entnommen hatte, und 

formte daraus die menschliche Seele. Die Göttin Pallas Athene, 

seine himmlische Freundin, die sein Werk mit Bewunderung 

betrachtete, blies dem beseelten Erdenkloß ihren Atem ein 

und gab dem Menschen damit den Geist. 
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